
Klimastabile Pflanzmethode
im Streuobst



Ausgangssituation für Streuobst im Klimawandel
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Ausgangssituation
fortschreitender Klimawandel:
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Folgen der Temperaturerhöhung

● Evapotranspiration (Verdunstung) nimmt zu

○ In Mitteleuropa von 1960 bis 2010 um 5 bis 15 % bei gleichbleibenden 

oder abnehmenden Niederschlägen (Teuling et al. 2019)

● Dürren und Starkregenereignisse („Sturzfluten“) nehmen zu

○ Unterbrechung der Trockenperioden durch kurze, intensive 

Starkniederschläge

 Erosionsrisiko sehr hoch!
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Folgen der Temperaturerhöhung

● Stürme nehmen zu  Astbrüche, Entwurzelungen, Wunden

Eintrittspforten für Krankheiten  Schwächung des Baumes

● Länger anhaltende Nässe: Holz- und Rindenkrankheiten, 

eingeschränkte Wurzelatmung
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Klimaveränderung - Niederschlag

● Zunahme der Jahresniederschläge um bis zu 15%

 Niederschlagsmengen im Winter bis zu 30% mehr

 Sommer Abnahme um ca. 10%, mit regional unterschiedlicher Verteilung

 Rückgang der Niederschläge im Frühjahr

● Pro ein Grad Celsius Temperaturerhöhung kann die Atmosphäre etwa 

sieben Prozent mehr Feuchtigkeit aufnehmen. 
 zusätzliche Feuchte führt daher in der langfristigen Tendenz zu höheren 

Niederschlagsmengen, insbesondere bei Starkregen
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Hintergründe für Projektidee
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Gründe für Versuchsaufbau
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Neue PflanzmethodeHerkömmliche Pflanzmethode

P
lanung

Im folgenden Abschnitt werden die herkömmlichen Pflanzmethoden mit der im Projekt 

angewendeten “neuen” Pfanzmethoden verglichen
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Neue PflanzmethodeHerkömmliche Pflanzmethode
V
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Pflanzung der Unterlagen
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6 – 11

3-5

Erfahrungen und Empfehlungen zur Pflanzung
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Nr
Gemeinde

Anzahl 
Pflanzungen Pflanzlochnummer

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18

1Bad Soden-Neuenhain 3 N P K

2Bad Soden-Neuenhain 6 N P S K
N-
2

P-
2

3Bad Soden-Neuenhain 18 N P S K
N-
2

P-
2 S K N P S K

N-
2

P-
2 S K N P

4Eschborn-Niederhöchstadt 9 N S K N P S K N P

5Flörsheim 3 K P N

6Flörsheim-Wicker 3 K P N

7Hattersheim-Eddersheim 8 S K N P S K
N-
2

P-
2

8Hattersheim-Eddersheim 9 S K N P S K N P S

9Hofheim-Marxheim 10 S K N P S K
N-
2

P-
2 S S

10Hofheim-Langenhain 17 S K N P S K
N-
2

P-
2 S K N P S K

N-
2

P-
2 S

11Kelkheim 10 S K N P S K N P S K

12Kriftel 10 S K N P S K N P S K



Veredelungs- und Pflegemaßnahmen
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Ziele für die Zukunft
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Klimawandel und Gesundheit der 
Obstbäume

Haupt-Faktoren die zur Schwächung 
der Bäume und damit zur 

Reduzierung des Behangs führen 



Trockenheit

Frühjahrstrockenheit = 
Austriebsprobleme, 
geringere Nektarbildung 
= weniger Bestäuber 
werden angelockt

Sommertrockenheit = 
frühzeitiger Fruchtfall + 
Probleme bei der 
Blütenknospenbildung 
für Folgejahr + 
frühzeitiger Blattfall 
mindert Reservestoffe 
für Frühjahrsaustrieb

Rindenbrand (Diplodia
bulgarica + div) wird 
durch Trockenheit 
ausgelöst



Rindenbrand 
(Diplodia div., bulgarica)

Diplodia führt zu 
Schadstellen an Stamm + 
Ästen

Eingesunkene Rinde und 
zu Rindenrissen 

Keine Selbstheilung durch 
Überwallung möglich

Ablagemöglichkeiten für 
Eier und Puppen von z. B. 
Apfelblütenstecher + 
Apfelbaumgespinnstmotte
+ beschleunigter 
Mistelbefall 

Multiple Schwächung des 
Baumes 

Führt zu weiterem 
Schädlingsbefall



Apfelblütenstecher

Massenauftreten jetzt 
jährlich 

Seit ca. 2003

Früher auch vorhanden 
aber geringer Schaden

Profitiert von warmen 
Tagen im März mit 
anschließender 
Abkühlung die das für 
ihn optimale 
Knospenstadium quasi 
einfrieren

Verlängerung des 
Fraßzeitraums für die 
Käferlarve in der 
Knospe

Ist der Schädling 
einmal in der Anlage 
bleibt er auch dort



Frostspanner

• Bis ca. 2003 zyklisches aufgetreten 

• 7 Jahres Rhythmus mit Anstieg + Abfall im Zyklus

• Bei starkem Befall Blattfraß bis zu 80 % 

• Heute zwar vorhanden aber kein erkennbares 
Schadbild

• Aufgrund der warmen Frühjahrstemperaturen zu 
schnelles Aushärten der Blätter 

• ausgehärtete Blätter können nicht gefressen 
werden



Apfelbaumgespinnstmotte

Gab es schon immer in Jahren 
mit großer Sommerhitze

Tritte mittlerweile jährlich auf 

Gespinnste hindern 
Fressfeinde z. B. Meisen sehr 
effektiv am Zugriff

Blattfraß = Reduzierung der 
Photosynthese das führt zu

Mangelversorgung der 
Früchte

Mangelversorgung bei 
Knospenbildung für Folgejahr 
im Juli/August

Mangel an Reservestoffen die 
über Winter eingelagert 
werden für Frühlingsaustrieb

Baum nimmt über das Schad-
Jahr hinaus Schaden 



Mistel

Halbschmarotzer der 
Wasser und Nährstoffe aus 
den Leitungsbahnen zieht

Aufgrund von 
Rindenbrandschäden an 
den Ästen =  verkürzte 
Eindringzeit

Enorme Schädigung des 
bereits durch alle anderen 
Faktoren geschwächten 
Wirtes bei Trockenheit 

In extremen Trockenjahren 
abruptes Absterben des 
befallenen Baumes + 
Absterben Misteln



Borkenkäfer

Durch Rindenbrand + 
Schädlinge + 
Wassermangel 
geschwächter Baum

Eindringen von 
Borkenkäfer Arten

Ungleicher 
Holzbohrer, Großer + 
Kleiner 
Obstbaumsplintkäfer 
+ Kleiner Holzbohrer



Weitere Faktoren die Befruchtung 
verhindern

Früher Austrieb
Wassermangel 

zur Blüte
Kühle Tage zur 

Blüte



Weidenbohrer + Blausieb

Weidenbohrer befällt verletzten 
Stamm

• Geschlüpft legt er Eier wiederum an diese Stelle 

Blausieb befällt verletzten Jungstamm

• Starkes Beobachtet seit 2003



Borkenkäfer

Durch Rindenbrand + 
Schädlinge + 
Wassermangel 
geschwächter Baum

Eindringen von 
Borkenkäfer Arten

UngleicherHolzbohrer,

Großer + Kleiner 
Obstbaumsplintkäfer 
+ 

Kleiner Holzbohrer



Resultat: Schwächung der Bäume bis 
zum Absterben

Trockenheit

Rindenbrand

Schädlinge wie 
Apfelblütnstecher, 

Apfelbaumgespinnstmotte

Mistel 

Gestresster + 
geschwächter Baum 



Weitere Faktoren
die Behang zerstören

Sonnenbrand an der Frucht
Frühzeitiger Fruchtfall 
durch Wassermangel

Umwandlung von 
Säure in Zucker 

mindert Qualität für 
Fruchtwein + 

Fruchtsaft



Bestäuber fördern
Ertragsminderung abschwächen

Wildbienen + 
Hummeln 
fördern und 
ansiedeln

Offene 
Bodenstellen

Steinhaufen

Holzhaufen

Wildbienen + 
Hummeln 
fliegen auch bei 
geringeren 
Temperaturen



Ertragsminderung

Witterung

Fehlende 
Winterruhe ( 

Dormanz)

Trockenheit

Rindenbrand

Schädlinge



Maulbeerschildlaus 
Pseudaulacaspis pentagona

• Pfirsich und Johannisbeere aber auch 
Stachelbeere und Süßkirsche

• Ursprünglich aus Asien 

• Bislang Pfalz, Rheinhessen, Nordbaden



Birnenverfall Candidatus 
Phytoplasma

• Bakterielle Krankheit an Birnen und Quitten
• Verbreitung durch Phloem saugende Schädlinge wie diverse 

Birnenblattsauger: vor allem im Streuobst aber auch Erwerbsobstbau, 
durch Pfropfen

• Befördert durch Trockenstress
• Symptome: vorzeitig Rotlaubigkeit + Blattfall, Reduktion von Ertrag 

und Fruchtgröße
• In ganz Deutschland und allen Nachbarländern
• Reduziert Triebwachstum, Fruchtansatz, Fruchtgröße 
• Verkleinerte, aufgehellte Blätter
• Direkte Bekämpfung nicht möglich
• Gesundes Pflanzgut, Rodung befallener Bäume, Bekämpfung der 

Vektoren
• Keine spezifischen visuellen Symptome für zuverlässige Diagnose



Bläulingszikade Metcalfa pruinosa

• Einwanderung über den Oberrheingraben 
bislang nur hier

• Überträger von Krankheiten

• Apfel, Pfirsich, Pflaume, Brombeere, Himbeere, 
Johannisbeere, 

• Vorkommen bis Mainz- aber auch Tschechien, 
Österreich,  Einzelfunde in GB

• Wirtspflanze= Essigbaum

• Befall vor allem in städtischen Parkanlagen



Blattfallkrankheit Marsonnia
coronaria

•

• Pathologische Blattflecken seit 2010 in 
Apfelanbaugebieten Süddeutschlands

• Kommt aus Asien, auch in konventionellen Anlagen

• Ernteausfälle

• Verbreitung im Frühsommer über Askosporen (wie 
Schorf)

• im Sommer über Konidien

• - daher unbedingt Fallaub entfernen

• unterschiedliche Bafallsintensität nach Sorte



Rote Austernförmige Schildlaus 
Epidiaspis leperii

• Oberrheingraben bis Frankfurt und Umland Berlin
• Seit über 100 Jahren im Oberrheingraben aber erst 

durch Klimawandel zum Problem 
• Zwetschgen, Birnen, Äpfel
• Verbreitung des 1. Larvenstadiums durch Wind, 

möglicherweise Vögel, 
• Verschleppung durch den Menschen 

(Pflanzenmaterial)
• Neben Obst auch an Walnuss und Weißdorn
•



Marmorierte Baumwanze 
Halyomorpha halys

• Schädigt Beeren-, Stein- und Kernobst und vor 
allem Gemüse

• Neuer Schädling von weltweiter Bedeutung
• Verbreitung durch Flug (50 km im Jahr) und 

Verschleppung
• Teilweise 2 Generationen im Jahr 
• Ausbreitung schwerpunktmäßig im 

Oberrheingraben
• Allerdings punktuell verbreitet auch 

andernorts: Berlin, Ruhrgebiet, München


